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Die Berater:innen der Bundesförderung für Energie-

beratung der Verbraucherzentrale müssen über die 

notwendige Fachkunde verfügen. Die Fachkunde er-

fordert: 

 eine einschlägige Ausbildung, nachgewiesen durch 

1. den Abschluss eines Hochschul- oder Fachhoch-

schulstudiums in einer einschlägigen Fachrichtung 

(beispielsweise Architektur, Bauingenieurwesen, 

(Bau-)Physik, Erneuerbare Energien, Maschinenbau, 

Elektrotechnik) bzw. 

2. einen Hochschulabschluss in einer anderen tech-

nischen oder naturwissenschaftlichen Fachrichtung 

mit einem einschlägigen Schwerpunkt oder 

3. eine berufliche Qualifikation zur staatlich geprüften 

Technikerin oder zum staatlich geprüften Techniker in 

einer einschlägigen Fachrichtung oder einen Meister-

abschluss oder gleichwertigen Weiterbildungsab-

schluss sowie eine erfolgreich abgeschlossene Fortbil-

dung gemäß des Gebäudeenergiegesetzes (GEG)        

§ 88, Anlage 11 Nr. 1, 2 und 4 oder 

4. einen erfolgreichen Abschluss der Qualifikations-

prüfung Energieberatung (BAFA). 

 eine mindestens zweijährige, aktuelle hauptberufliche 

Tätigkeit, bei der praxisbezogene Kenntnisse über die 

Energieberatung privater Haushalte erworben wurden. 

Die Berater:innen der Energieberatung der Verbrau-

cherzentrale müssen unabhängig sein. Nicht zugelas-

sen wird daher, wer ein wirtschaftliches Eigeninte-

resse an Investitionsentscheidungen des Beratenen 

hat oder insofern durch wirtschaftliche Interessen ei-

nes Dritten beeinflusst sein kann. 

 Dazu zählt insbesondere, wer 

1. für Energieversorgungsunternehmen tätig ist; 

2. in einem Unternehmen tätig ist, das Produkte her-

stellt oder vertreibt, Anlagen errichtet oder vermietet  

oder Leistungen anbietet, bei denen ein Zusammen-

hang mit energetischer Gebäudesanierung besteht, 

3. einen Handwerksbetrieb führt, daran beteiligt oder 

bei einem solchen beschäftigt ist (ausgenommen ak-

tive Schornsteinfeger:innen, die bei Erfüllung der übri-

gen Bedingungen zum Auswahlverfahren zugelassen 

werden), 

4. Provisionen oder sonstige geldwerte Vorteile von 

Unternehmen fordert oder erhält, 

5. nicht unabhängig von Produkten, Anbietern oder 

Vertriebsstrukturen handelt oder den entsprechenden 

Eindruck erweckt. 

Grundlage der Zusammenarbeit ist ein Honorarvertrag 

zwischen der Beraterin/dem Berater und dem Verbrau-

cherzentrale Bundesverband e. V. 

 Die konkrete Arbeitsplanung und -verteilung erfolgt 

durch die jeweilige, zugeordnete Landesverbraucherzent-

rale. 

 Die Berater:innen werden zu Organisationszwecken in 

Listen geführt. Die Energieberatung der Verbraucherzent-

rale ist aber – anders als einige Berufsverbände und Ver-

eine – keine „Marketing- und Akquise-Einrichtung“: Es 

werden keine Beraterlisten an Externe herausgegeben, 

weder zu Werbe- noch zu Informationszwecken. 

 Die Teilnahme an einer zweitägigen „Einführungs-

veranstaltung“ ist zwingend erforderlich. Vorher darf 

keine Beratung im Namen der Energieberatung der Ver-

braucherzentrale durchgeführt werden. 

 Die Beratung findet entweder als Beratungsgespräch 

in einer Beratungseinrichtung der Verbraucherzentrale 

statt, in Form von Telefon, Online- oder Video-Beratung 

oder als standardisierte Beratung beim Ratsuchenden zu-

hause.  

 Die Beratung erfolgt nachfrageabhängig. Es kann also 

keine Beratungsfallzahl vorab festgelegt werden. Die Be-

rater:innen müssen über ausreichend zeitliche Flexibilität 

verfügen, um zeitnah auf Verbraucheranfragen zu reagie-

ren. 

 Wegen des Gebots der Wirtschaftlichkeit müssen die 

Berater:innen im Projekt einen Mindestumsatz von 2.000 

€ netto pro Jahr erreichen. 

 Die Honorarberater:innen sind als selbständige Auf-

tragnehmer:innen im Rahmen von Honorarverträgen für 

die Energieberatung der Verbraucherzentrale tätig und ga-

rantieren, nicht scheinselbstständig für diese tätig zu sein.  

Es bestehen für unsere Berater:innen 

folgende absolut verbindliche Regeln: 

 die Unabhängigkeit von Anbieterinteressen – zum Bei-

spiel von: Energieversorgungsunternehmen, Banken, 

Wohnungsbaugesellschaften und gewerblichen Vermie-

tern, Handwerks- und Industrieunternehmen, Baustoff-

handel und anderen Handelsunternehmen, 

 die Produktneutralität, 

 der gewerkeübergreifende (integrale) Ansatz, 

 der Fokus der Beratung auf den individuellen Fall, 

 Energieeffizienz als grundsätzliches Ziel, jedoch 

 stets mit Blick auf das wirtschaftliche Interesse und Po-
tenzial des jeweiligen Ratsuchenden. 


